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mancher einfache ©otbat aug bem SWrnifter genommen unb gum (Siege ge=

führt.
Shod) einmal, WaS feiert mid) ©unft unb ißroteftion; öor mir gilt nur

mein eignes können unb auf ber unfiarteiifdfen iffiage beS 2Jtenfct)enWertS

nur baS, WaS id) felber ergWungen.
*

@in eingiger ißoften Braudjt gu fdjlafeit unb ber ffoätjenbe Seinb burd)=
bricht bie SBactjtïette unb fdjieicfjt inS iperg beS SagerS; ein eingigeS, falfcheS
©ignal genügt, unb ein 3ug rennt ben eifernen Softf fürchterlich in einen
anbern, ein eingiger Sftiffgriff eines SIrgteS ober 8Ij)ott)eferS unb ein Sehen

finît auf bie 33a|re, eine eingige SSergefflidjïeit unb ein DJtenfdjengtüd ift
gerftört, eine ^leirtigïeit unb ein gewaltiger Schaben ioäd)ft barattS, eine
Unborficfjtigfeit unb fie muff fdjrecftid) gebüfft Werben — an einem S<rî>en

hängt ber tKenfdfen ©rifteng unb 9BoI)Ifat)rt — brum fei and) im geringften
geWiffenîiaft! *

3>tr ^Steueulïtd) aïs ^etîmittet ßct ^hemnatisunts.
®ie ^Behauptung ber 23ienengüd)ter, baff ber S5ienenftid) rtfeumatifdje

®ranïï)etten b)eilt unb baff ber bienengiftfefte Smfer gegen 9tf)eumatiSmu§
gefeit ift, Ifat bereits bor 30 Satiren einen fteiermarïifchen SIrgt beranlafft,
biefer forage nachgugetjen, unb nach fiebenfätfriger 33eobad)tung tonnte er fefi=
[teilen, baff eine merïwiirbige SSegielfung beS SSienenftidjeS gum Drf)eumati§=
muS beftebjt. ®r. Sanger in ©rag berichtet unS neulid) über 3 Salle bon
DtîjeumatiSmuS bei Sinbern, bei benen bie fogenannte 58ienenftict)fur berfud)t
Würbe. ®er (Srfolg War in bie Singen fattenb. ®ie ©i^mcrgîjaftigïeit ber.
©elenïe Würbe geringer, bie S3eWegungSfâî)igïeit ber Einher erleichtert. Sn
îeinem ber Sötte Würbe eine nachteilige SBirïung auf ben Organismus Beob=

achtet. Sin ©teile ber fd)mergt)aften 23ienenftid)e Würben unter bie tpaut ber=
bünnte SSienengiftlöfungen eingefprifjt, unb biefeS Verfahren erWiel fid) als
Wenig fdhmerghaft.

BürfjBrJttjau.
H n f e r tpeimatlanb. (SdÉjtriei gerifdjeë önarietiffnel. .ÇerauSgegeben Hon

g r a n g Sari SB e b e r, Jjümdj- ®ie geidjnungen ftammen bon Stunftmaler SB.

Slit}) fer. Sie SluSfûïjrung bon ben @rat>I)ifdjen Sßertftätten ©ebr. grefi, Siirid).
SiefeS fd)toeigerifd)e llnterljaltungSfbiel bcrfolgt nebenbei ben Qtoerf, ben jungen
unb alien Sinbern, bie baran teilnehmen, bie Erinnerung an fdjtoeiger, „S3erüljmt=
Reiten", Sifter, Sftufiïer, Sftaler unb SBibßaüer, ÄriegS» unb Staatsmänner, £anb=
fdjaften unb ©täbte, ©een ufto. burd) S3ilb unb SBort in ©rimterung gu rufen.

©djtoetger ©teinbrude. Set Dt a f d) e r u. © i e., SSerlag in Qürid),
finb 2 farbige ©teinbrude erfdjienen, bie beftimmt finb, tanbauf lanbab greube gu
madjen, inbem fie bie oben Qimmer beS einfachen S3ürgerS als Ijeimeliger 2Banb=
fdjmud gu beleben berufen finb. ®er eine, „grütjling am ©ee", bon tßrof. ©.©tie»
fei, ift ein überaus poetifdjeS, ftimmungSboïïeS Sanbfdjäftdien mit SluSblid auf
©ee unb ©djneegebirge; ber anbere Ijält ben fdjönften unb djaraïterboïïften ©inblid

* SluS bem bon un§ bereits empfohlenen S3udje : tpeimatgliid. SSon Pfarrer
©. 83aubenbadjer. 3. Sluflage. SBerlag bon Orell güfclt, Sürid).
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mancher einfache Soldat aus dem Tornister genommen und zum Siege ge-
führt.

Noch einmal, was schert mich Gunst und Protektion; vor mir gilt nur
mein eignes Können und auf der unparteiischen Wage des Menschenwerts
nur das, was ich selber erzwungen.

Ein einziger Posten braucht zu schlafen und der spähende Feind durch-
bricht die Wachtkette und schleicht ins Herz des Lagers; ein einziges, falsches
Signal genügt, und ein Zug rennt den eisernen Kopf fürchterlich in einen
andern, ein einziger Mißgriff eines Arztes oder Apothekers und ein Leben
sinkt auf die Bahre, eine einzige Vergeßlichkeit und ein Menschenglück ist
zerstört, eine Kleinigkeit und ein gewaltiger Schaden wächst daraus, eine
Unvorsichtigkeit und sie muß schrecklich gebüßt werden — an einem Faden
hängt der Menschen Existenz und Wohlfahrt — drum sei auch im geringsten
gewissenhaft! *

Nützliche Hauswiflenschafi.
Der Weueustich als Keilmittel bei Rheumatismus.

Die Behauptung der Bienenzüchter, daß der Bienenstich rheumatische
Krankheiten heilt und daß der bienengiftfeste Imker gegen Rheumatismus
gefeit ist, hat bereits vor 30 Jahren einen steiermarkischen Arzt veranlaßt,
dieser Frage nachzugehen, und nach siebenjähriger Beobachtung konnte er fest-
stellen, daß eine merkwürdige Beziehung des Bienenstiches zum Nheumatis-
mus besteht. Dr. Langer in Graz berichtet uns neulich über 3 Fälle von
Rheumatismus bei Kindern, bei denen die sogenannte Bienenstichkur versucht
wurde. Der Erfolg war in die Augen fallend. Die Schmerzhaftigkeit der
Gelenke wurde geringer, die Bewegungsfähigkeit der Kinder erleichtert. In
keinem der Fälle wurde eine nachteilige Wirkung auf den Organismus beob-
achtet. An Stelle der schmerzhaften Bienenstiche wurden unter die Haut ver-
dünnte Bienengiftlösungen eingespritzt, und dieses Verfahren erwies sich als
wenig schmerzhaft.

Bücherschau.
Unser Heimatland. Schweizerisches Quartettspiel. Herausgegeben von

Franz Carl Weber, Zürich. Die Zeichnungen stammen von Kunstmaler W.
Kiipfer. Die Ausführung von den Graphischen Werkstätten Gebr. Fretz, Zürich.
Dieses schweizerische Unterhaltungsspiel verfolgt nebenbei den Zweck, den jungen
und alten Kindern, die daran teilnehmen, die Erinnerung an schweizer. „Berühmt-
heiten", Dichter, Musiker, Maler und Bidhauer, Kriegs- und Staatsmänner, Land-
schaften und Städte, Seen usw. durch Bild und Wort in Erinnerung zu rufen.

Schweizer Steindrucke. Bei Rascher u. C i e., Verlag in Zürich,
sind 2 farbige Steindrucke erschienen, die bestimmt sind, landauf landab Freude zu
machen, indem sie die öden Zimmer des einfachen Bürgers als heimeliger Wand-
schmuck zu beleben berufen sind. Der eine, „Frühling am See", von Prof. E. S t i e -

f e l, ist ein überaus poetisches, stimmungsvolles Landschäftchen mit Ausblick aus
See und Schneegebirge; der andere hält den schönsten und charaktervollsten Einblick

* Aus dem von uns bereits empfohlenen Buche: Heimatglück. Von Pfarrer
S. Baudenbacher. 3. Auflage. Verlag von Orell Füßli, Zürich.
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